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Gesamtergebnis der Torpedierungen
bis Ende Oktober 1915.

I. Handelsschiffe.
Deutschland unbekannt, aber unbedeutend, da

überhaupt nur wenig Schiffe fuhren.
England J . • • • mehr wie 1000 000 T.

2. Kriegsschiffe.
Deutschland.

3 Schiffe:
S. M. S. Heia . . • 13. 9. 14 2 036 T.

S. 116 ... 6. 10. 14 420 „

S. M. S. Pr. Adalbert . 23. 10. 15 9 000 „

Summa 11 456 T.
England.

4 Linienschiffe:
Formidable .... 1. 1. 15 15 240 T.

Goliath 13. 5. 15 13 160 „
25. 5. 15 12180 „

Majestic . . • 27. 5. 15 15 140 „

3 Panzerkreuzer:
Aboukir 22. 9. 14 12 190 „

Hogue 22. 9. 14 12 190 „

Cressy , 22. 9. 14 12 190 „

5 Gesch. Kreuzer:
Pathfinder . . . • 5. 9. 14 2 990 „

Hawke 15. 10. 14 7 470 „

Hermes 31. 10. 14 5 690 „

W ahrscheinlich
Amethyst-Klasse 10. 8. 15 3 000 „

? Arethusa-Klasse . 17. 8. 15 3 560 „

Kanonenboot:
Niger 11. 11. 14 820 „

4 Torpedoboote u Zerstörer:

Recruit 1. 5. 15 385 „

N. 10 9. 6. 15 300 „

N. 12 9. 6. 15 300 „

Wahrscheinl. M-Klasse 17. 8. 15 1000 „

Summa 117 805 T.

Die Unterseeboote. — Luft- und Seekämpfe.
A. Manche neue Kriegsmittel wendete Deutschland mit

überraschendem Erfolge an: so die weittragenden und furcht¬
bar wirkenden Geschütze, die den Gegner betäubenden Ge¬
schosse, die mit drahtloser Telegraphie zurechtweisenden
Flieger, die sicherfahrenden Zeppeline u. a. In all diesen
Neuerungen lernte man noch im Laufe des Krieges immer
hinzu. Keine Waffe aber entwickelte sich rascher und zeigte
sich wirksamer als die bislang kaum beachteten Untersee¬
boote.

Für ihre Verwertung war es nicht unwichtig, daß Belgien
mit seinem Seebrügge so rasch in deutschen Besitz gekommen.
Erst durch Seebrügge mit seinen Kanalverbindungen nach
Gent und Antwerpen wurde auch letzteres England gegen¬
über besser verwendbar.

B. Schon im August umfuhren die Boote ganz Groß¬
britannien. Das war aber gewissermaßen nur eine Probefahrt.
Zum Eingreifen kamen sie erst später. Die Zerstörung des
ersten englischen Kriegsschiffes Amphion am 8. August ge¬
schah nicht durch sie, sondern durch Minen, die der Bäder¬
dampfer Königin Luise mit verblüffender Dreistigkeit mitten
in der Themsemündung gelegt hatte. Im September aber
gingen auch die Boote zum Angriff über. So brachte am 15./9.
der Kapitänleutnant Her sing im Osten Schottlands den
Kreuzer Pathfinder zum Sinken. Aber geradezu großes Auf¬
sehen erregte Otto Weddigen, als er am 22./9. bei Hoek
van Holland, also wieder nicht weit von der Themsemündung,
drei große englische Kriegsschiffe mit sicherer Hand, eins
nach dem ändern, versenkte. Vor dieser „Pest“ zogen die
Engländer ihre schönen großen Schiffe aus der Nordsee und
sicherten sie weiter westwärts. Indes die Unterseeboote
folgten, und bereits am l./l. 15 zerstörten sie auch im Westen
des Kanals vor dem befestigten Plymouth den großen Formi¬
dable. Am 30. Januar erreichte die „Pest“ schon das innerste,
recht eigentlich englische Binnenmeer, die Irische See. So¬
mit war sogar der Handel des äußerst wichtigen Liverpool
gefährdet.

Allerdings fand England bald den Trost, daß es sich doch
nur um verschwindend wenig Unfälle gehandelt habe. Auch
entdeckte man zu seiner Freude, daß die großen Schiffe
jedesmal, wenn sie zerstört waren, eigentlich schon veraltet
gewesen. Da man selber sie bereits hätte aufgeben wollen,
verschmerzte man sie gern.

Da kam über England, am 18. Februar beginnend, die
„unerhörte und unverschämte Blockade“. Deutscher¬
seits bezweckte man damit, da England, allem Völkerrecht
zuwider, der ganzen Welt jeden Handel mit Deutschland
untersagte, zur Vergeltung überzugehen und auch jede Zu¬
fuhr nach England nach Kräften zu stören. Selbstverständlich
bestritt Großbritannien schon grundsätzlich sogar die Mög¬
lichkeit der Störung. Da es, wie es im Nationalliede singt,
die Wogen beherrscht, erklärte es eine „Blockade Englands“
geradezu für ausgeschlossen. Deutschlands Erklärung sei
einfach ein Bluff; man möge sich darum gar nicht kümmern.

Ob dies zugetroffen, darüber gibt die beifolgende Zeich¬
nung eine deutliche Auskunft. Die versenkten Schiffe sind
nach Namen, Tonnengehalt, Datum und Ort der Versenkung
genau verzeichnet. Das Ergebnis des ersten Vierteljahres
(18./2. bis 18./5.) beträgt 213 Schiffe mit 470585 t Gehalt. Ein
Blick auf die Karte zeigt, daß kein Teil der Küste verschont
blieb, und ferner, daß die befahrensten Straßen am meisten zu
leiden hatten. Ja, so ohnmächtig war England, daß es selbst
den Untergang der großen Lusitania nicht zu verhindern
vermochte, obschon die Absicht, sie zu versenken, deutscher¬
seits vorher angekündigt war, und zu ihrer Ladung 5400 Kisten
Munition und zahlreiche amerikanische Fahrgäste gehörten,
die zu schützen England ein besonderes Interesse hatte.

Es schwand aber auch der alte Trost bei allen Krank¬
heiten, daß sie in sich selbst erlöschen. Diese „Pest“
wurde immer nur noch schlimmer. So wurden (nach der Times)
in der kurzen Zeit des Juni über 100 Schiffe versenkt, also
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verhältnismäßig mehr denn je zuvor. Und trotzdem die Eng¬
länder die deutschen Seeleute nun abzuschrecken versuchten,
indem sie den gefangenen Besatzungen der Boote eine
schlechtere Behandlung zuteil werden ließen und den ver¬
haßten und gefürchteten Otto Weddigen unter Flaggen¬
betrug umbrachten, mehrten sich doch der Wagemut der
deutschen Seeleute, die Zahl der deutschen U-Boote und zu¬
gleich auch nach jeder Richtung ihre Leistungsfähigkeit.

So gelang es dem Kapitänleutnant Hersing, mit seinem
Boote 9000 km zu durchfahren. Er steuerte am 25. April
von Wilhelmshaven durch den belebtesten Teil des Atlan¬
tischen Ozeans, kreuzte dann — allerdings bei Nacht — die
sorgfältig bewachte Straße von Gibraltar und fuhr weiter
an Biserta und Malta vorüber zum Ägäisclien Meere. Hier
angelangt, ging er sofort an seine gewohnte Arbeit und ver¬
senkte vor den Dardanellen das große englische Linienschiff
Triumph (25./5.) und zwei Tage später die noch größere
Majestic. Ein drittes englisches Linienschiff von der Aga¬
memnonklasse flüchtete arg beschädigt nach Lemnos.

Seitdem mieden die englischen Großschiffe nach Möglich¬
keit die Nähe der Dardanellen. Die Transportschiffe aber
konnten sich nicht in gleichem Maße schonen, deshalb wurden
immer neue wieder teils hier, teils auf der Fahrt hierhin im
Mittelmeer zur Versenkung gebracht. — Andere Untersee¬
boote gelangten bis ins Weiße Meer. Fortwährend wuchs
also der Kreis ihrer Tätigkeit. Weder die Ferne der euro¬
päischen Meere noch ihre Einrahmung von feindlichen Küsten
schützte gegen den Wagemut der deutschen Seemänner.

C. Schon die bisherigen Leistungen zeigen ausreichend,
daß es mit der Einbildung der Unnahbarkeit und Unverletz¬
lichkeit Englands vorüber ist. Wie wir Geschütze besitzen,
die von Calais bis Dover reichen, und wie auch unsere
Zeppeline und Flieger den Weg nach der Insel zu finden
wissen, so werden namentlich die Unterseeboote immer deut¬
licher zeigen, daß selbst die Überdreadnoughts die englische
Seeherrschaft nicht länger sichern können. England wird
durch dieses Kriegsmittel des Schwächeren gezwungen werden,
ein Seerecht anzuerkennen, das billig ist und allen gleich¬
mäßig zustatten kommt.

Nicht ganz so wirksam, aber doch durchaus nicht ohne
Bedeutung, waren die Erfolge in der Luft. Deutsche
Zeppeline erschienen am 1. Juni sogar über den Docks
von London, und wenn die Engländer auch die dortigen zahl¬
reichen Feuersbrünste zufälligen Ursachen zuschrieben und
andere Erklärungen verboten, so war die Sorge vor den Luft¬
schiffen, die wieder am 6. Juni auch die Werften von Grimsby
und Hull besuchten, doch eine wachsende. In der Nacht
vom 8. auf den 9. August wiederholten 5 Zeppeline diesen
Besuch über London und den Humber. Das gleiche geschah
in der Nacht vom 17. auf den 18. August. Ein Vergeltungszug
wurde deshalb englischerseits unternommen. Mit neu er¬
dachten „Mutterflugzeugen“ war ihr Luftgeschwader bereits
bis über Terschelling gekommen. Als sie hier aber über sich
4 Zeppeline und andere Luftfahrzeuge sahen, kehrten sie
sämtlich nach England wieder zurück und kamen nicht wieder.
Deutscherseits dagegen wurden die Besuche der Londoner
Docks und Verkehrsanstalten nachdrücklich erneuert: so be¬
sonders in der Nacht vom 13. auf den 14. Oktober 1915. Mit
Schrecken wurde England sich dessen bewußt, daß es gegen
diese Angriffe eigentlich ganz wehrlos sei.

Ein Seegefecht, das am 2. Juli in der Ostsee bei Gotland
russischen Kriegsschiffen geliefert wurde, hatte den Minen¬
leger Albatros genötigt, auf den Strand der schwedischen
Insel aufzulaufen. Als andere deutsche Kriegsschiffe zu Hilfe
kamen, drehten die großen russischen Schiffe rasch bei und
verschwanden im Nebel. Der Albatros wurde später von den
befreundeten Schweden wieder zu Wasser gebracht.

Die Herrschaft in der Ostsee, an der man auch die Häfen
von Libau und Windau gewann, verblieb den Deutschen. Aller¬
dings griffen die Engländer nun auch ihrerseits hier zu der
Waffe des Schwächeren und versenkten mit ihren U-Booten
einige Schiffe, so auch am 23. Oktober den Kreuzer Adalbert.


